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Teil.
Bekanntmachung.

'»WiTr- 06* preußischen konsolidierten 3 >/z- vormals
' Staatsanleihe von 1885 über die Zinsen für

^ vom 1. Oktober 1914 bis 30 . September
11 Drneucrungsscheinen für die folgende Reihe

September d. Js . ab ausgereicht und zwar:

>̂ us,cheine, Reihe IV Nr . 1 bis 20 zu den Schuld9en  der
lgeii '

'ft,
^ °>e Rni, *V,T l “ uutl u * uu uus 9 uclu J ‘ <s,vwl *

L/Nej.fi trolle der Staatspapiere in Berlin 51V 68,
K Vp &e .92/94,

Seehandlung (Preußische Staatsbank)
Markgrafenstraße 38,

L 2. Aw^ ^ffche Zentral -Genossenschaftskasse in Berlin
j dĵ Zchghause 2,
V^°llknsf"^ schen Regierungshauptkassen , Kreiskassen,
^ssen äollkassen und hauptamtlich verwalteten

tchsbankhaupt - und Reichsbankstellen und die
Zurichtung versehenen Reichsbanknebcnstellen.

^3 den Verzeichnissen , mit welchen die zur
*Aii, e "tuen Zinsscheinreihe berechtigenden Erneue¬
rt«. . ruvcisungen , Talons ) den Ausreichungs

^fern sind , werden vuisind , werden von diesen unentgeltlich

V ^Nfti reiĉ un 9 der Schuldverschreibungen bedarf es
"SüqJ8 der neuen Zinsscheine nur dann , wenn die
tirli,, 'Kleine abhanden gekommen sind.
^ ’ °6tl 2fi 101J26. August 1914.

^Verwaltung di
von B i scho sf s h a u se n.

Hauptverwaltung der Staatsschulden

dj Weilburg , Len 7. Septcmbr 15 44.
i*T Stufir er.reit  Bürgermeister des Kreises.

^ -u» an die im Kreisblatt Nr . 207 enthal-\ C Q%»g, die Veröffentlichung der Verlustlisten
9®ich weiter zur allgemeinen Kenntnis , daß
uchen Reichs - und Kgl . Preußischen StaatS-

^sicht gegebenen Verlustlisten an folgenden Stellen
h 1fn lügen:
2) ^"" dratsamt Weilburg,
3) Bürgermeisteramt Weilburg,
4)
5)
6)

8)
?)

Runkel,
Auinenau,
Mengerskirchen,
Merenberg,
Münster,
Schupbach,
Weilmünster,
Weinbach.

» 10) n
r 'n§ etl " v . . .

^l>k» Bürgermeistern der vorstehend genannten
die List en nach dem Eintreffen von hieraus zu.

Der Landrat.
Lex.

Nichtamtlicher Teil.
iS ^eirf- a Appell
^ ^""tiich Kanzlers an die Amerikaner.
V?Ü let v. a?!1? gleich nach Ausbruch des Krieges der
«ck .T>e„ts'rvhmann Hollwea in Washington Mitteilen

«« vllu, Bekanntmachung
ffijfj öeljjQ ere' Unteroffiziere und Mannschaften , die

i6 Ce flls verwundet oder krank zur Wieder-
faej F Gesundheit in die Heimat entlassen sind,

X * ' Pet ?Kttr .ein  Unterzeichneten Bezirkskominando , Zim-
oder schriftlich zu melden und dabei

^ >>i dehn ^ " Ügrad , Art der Verwundung bezw.
î 3chx„ " delnden Arzt und derzeitigen Aufenthalts-

Nu . «
den 8. September 1914.

Königl. Bezirkskominando.

Vcttu " der D u6et  das Deutsche Reich auSgestreut
VSê dft kô rache der Ehrlichkeit, die ihre Wirkung

fioT.Unf«rer \ ?lderlegt der Kanzler durch Tatsachen
■vHihe ftftb M " de, daß Deutschland den Krieg be-
Ä |*J ' Ifit sitT* schändlicher Grausamkeiten schuldig
« " k> unsere Feinde es sind, die den Krieg

ite» Grausamkeiten verüben . Die Er-
^ ^ "' " r gerade jetzt geboten , da eine

t>?»̂ dpxt b ""uuisfion sich an schickt, nach Amerika
■4ttn° 0en  namentlich von England betriebenen

Legen uns mündlich fortzusetzen.

Vom Großen Hauptquartier aus hat der Kanzler jetzt
im Aufträge und Namen des Kaisers den amerikanischen
Preffebüros eine bemerkenswerte Mitteilung zugehen lassen.
Der Reichskanzler setzt darin die Kenntnis des amtlich ver¬
öffentlichten Depeschenwechsels zwischen dem deutschen Kaiser
einerseits und dem Zaren sowie dem Könige von England
andererseits unmittelbar vor Ausbruch des Krieges voraus,
durch den vor der Geschichte bewiesen wird , daß Kaiser
Wilhelm bis zum letzten Augenblick um vie Erhaltung
des Friedens bemüht war . Diese Bemühungen blieben
erfolglos , da Rußland unter allen Umständen zum Kriege
entschlossen war und England , das durch ein Jahrzehnt hin¬
durch den deutschfeindlichen Nationalismus in Rußland und
Frankreich ermutigt hatte , die glänzende Gelegenheit , die sich
ihm bot , die so oft betonte Friedensliebe zu bewähren , un¬
genutzt oorübergehen ließ ; sonst hätte wenigstens der Krieg
Deutschlands mit Frankreich und England vermieden werden
können.

England wollte die Freundschaft mit Deutschland
nicht . Die Welt wird, wenn einmal die Archive geöffnet
werden , erfahren , wie oft ihm Deutschland die Freundeshand
entgegengestreckt hat . Eifersüchtig auf unsere Erfolge wünschte
es, Deutschland mit roher Gewalt ntedetzuwerfen , wie es
s. Zt . Spanien , Holland und Frankreich niedergeworfen hat.
So benutzte es denn den Einmarsch in Belgien , den wir
unternehmen mußten , um Frankreich zuvorzukommen , als
Vorwand zur Kriegserklärung . Daß es nur ein Vorwand
war , geht daraus hervor , daß Grey bereits am 2. August,
also vor der Verletzung der belgischen Neutralität durch
Deutschland , Frankreich die bedingungslose Hilfe Englands
für den Fall anbot , daß die deutsche Flotte die französische
Küste angriffe . Ohne moralische Skrupel verband sich Eng¬
land , das sich als Vorkämper von Recht und Freiheit ge¬
bärdet , mit Rußland , dem Vertreter des furchtbarsten
Despotismus , das die Freiheit der Völker und der einzelnen
mit Füßen tritt.

England beginnt einznkehsn , datz Deutschland
sc'mec Feinde Herr wird . Daher versucht es mit den
kleinlichsten Mitteln Deutschland in seinen Kolonien zu
schädigen, indem eS unbekümmert um die Folgen für die
Kulturgemeinschaft der weißen Raffe , Japan zu einem Raub¬
zug gegen Kiautschou aufhetzt, die Neger in Afrika zum
Kampf gegen die Deutschen in den Kolonien führt und,
nachdem es den Nachrichtendienst Deutschlands in der ganzen
Welt unterbunden hat , einen Feldzug der Lüge gegen uns
eröffnet.

Die Londoner Telegramme melden , die Deutschen hätten
belgische Städte und Dörfer niedergebrannt . Ste ver¬
schweigen aber , daß belgische Mädchen wehrlosen
verwundeten ans dem Schlachlfelde die Augen aus-
stachen . Belgische Beamte luden deutsche Offi -iere zu Gast
und erschossen sie über den Tisch weg . Die ganze Zivil-
bevölkerung Belgiens wurde wider das Völkerrecht gegen
unsere Truppen aufgeboten . Belgische Frauen durchschnitten
unseren Soldaten , die sich im Quartier zur Ruhe gelegt
hatten , die Hälse. Trotz aller heuchlerisch verkündetentumanität verwenden Franzosen und Engländer trotz allerbkommen Dum -Dum -Geschosse, die den Gefangenen ab¬
genommen wurden und in Originalverpackung zur Einsicht¬
nahme vorliegen.

Der Kanzler erklärt zum Schluß , daß ihn der Kaiser
ermächtigt habe , alles dies zu sagen . Wer das deutsche
Volk kennt und in seiner großen moralischen Erhebung be¬
obachten kann, der weiß , daß es unnötiger Grausamkeit nicht
fähig ist. Wir werden siegen dank der moralischen Wuch,
die die gerechte Sache unfern Truppen gibt.

Der Weltkrieg.
Maubeuge kapituliert . — Für 1 Million fran¬
zösisches Flugmaterial erbeutet . — Lokeren

besetzt. — Oesterreichische Erfolge.

Trotzes Hauptquartier , 8. September.
Maubeuge hat gestern kapituliert . 40,000

Kriegsgefangene , darunter 4 Generale » 400
Geschütze und zahlreiche Nriegsgeräte find in
unsere Hände gefallen.

Generalquartiermeister v . Stein.
Berlin , 8. Sept . Der Kriegsberichterstatter der „Voss.

Ztg ." der bei Verdun steht, rühmt die Marschleistungen
unserer Armee . Er sagt : Immer weiter geht es „Vor¬
wärts an den Feind ", das ist der eine Gedanke , der alle
beseelt die Aktiven und Reservisten , Landwehr und Land¬
sturmmänner . Das ist es auch was uns die Möglichkeit
gibt , dem Feind ewig auf den Fersen zu bleiben . Nur
aus diesem Geiste heraus , der den Körper vollständig be¬
herrscht, sind Marschleistungen von 50 bis 60 Kilometern
zu erklären , wie wir sic häufig zu verzeichnen haben.

Köln, 8. Sepr . Der Kriegsberichterstatter der „Köln.
Ztg ." stellt fest : Bei der Suche nach französischem Flug¬
material fanden wir bei Deperdussin in einem Schuppen
verpackt 10 französische Doppeldecker und 20 Eindecker mit
der Trikolore und gefüllten Benzintanks . Augenscheinlich
waren alle flugbereit . In einem anderen Raume der
Deperdussinwerke in Reims wurden 30 bis 40 Gnom-
und andere neue Motore gesunden . Sie sind in gutem
Zustande ; zahlreiches Ersatzmaterial fiel auch in unsere
Hände . Der Gesamtwert des beschlagnahmten Flugmate¬
rials beträgt eine Million.

Lokeren besetzt.
Aus Rotterdam wird geineldet : Aus Koewacht an

der holländisch -belgischen Grenze kommt die Nachricht , daß
die Stadt Lokeren,  die vier Stunden von hier liegt,
von den Deutschen  besetzt wurde . Die Bewohner flie¬
hen kopflos über die holländische Grenze . Koewacht ist
von Flüchtlingen überfüllt . Die Eisenbahnverbindung zwi¬
schen Gent ui :d Lokeren ist gestört.

Oesterreichische Erfolge.
Wien , 8 . Sept . Amtlich wird gemeldet : Ans den

jchon gemeldeten abermaligen Kämpfen der Armee Dankl,
gegen welche der Feind mit der Bahn namhafte Verstär¬
kungen heranführte , wurde bekannt , daß speziell die Gruppe
unter dem Befehl des Generalleutnants Kestrainek einen
starken Angriff der Russen blutig abwies und hierbei
weitere 600 Gefangene einbrachte . Sonst herrscht auf den
Kriegsschauplätzen , soweit bekannt ist, auch heute relative
Ruhe.

Wien, 8. Sept . Aus dem Kriegspressequartier wird
amtlich gemeldet : Das Armeeoberkommando erließ am 7.
September folgenden Befehl : Es gereicht mir zur besonderen
Freude , bekanntgeben zu können , daß ungefähr 5000 Mann
serbischer Truppen bei dem Versuche , östlich von Mitrowitza
in unser Gebiet einzubrechen , gefangen genommen wurden.
Bei dieser Gelegenheit wurde von unseren braven Truppen
im Süden auch serbisches Kriegsmaterial erbeutet . Dies
ist sofort allgemein zu verlautbaren.

Erzherzog Friedrich , General der Infanterie.
Gärungen im Islam.

Aus Rom wird geineldet : Aus Aegypten , Indien
und anderen inohannnedanischen Ländern werden große
Gärungen geineldet . Es scheine, daß Enver Pascha die
panislmnitische Bewegung neu belebt habe.

Das befestigte Lager von Paris.
Die Neubefestigung von Paris , die 1878 begonnen

wurde , ist das größte verschanzte Lager in Europa . Dennoch
braucht uns die Eroberung der französischen Hauptstadt keine
Sorge zu machen. In diesen Sätzen gipfelt eine Abhand¬
lung des militärischen Mitarbeiters der „Tgl . Rdsch.", der
wir folgendes entnehmen : Die vielen großen , weit vor die
Stadtumwallung vorgeschobenen Festungsforts sollen nach
französischer Erwartung den geschlagenen Feldarmeen Ge-
legenheit zu erfolgreicher Wiederbetätigung geben. Die
seitens des Feindes vorausgesetzte Einschließung des Fort¬
gürtels von bisher unbekannter Ausdehnung , soll seine
Hauptkräfte binden . Fortgesetzte Ausfälle der Eingeschlossenen
und Rückangriffe der noch im Felde stehenden Armeen sollen
den Gegner ermatten und zerdrücken. Die französischen Er¬
wartungen werden von unseren wackeren Truppen selbstver¬
ständlich zu Schanden gemacht werden.

Paris hat außer den alten Stadtbefestigungen einen
doppelten Fortgürtel , eine., näher gelegenen , der bereits im
Jahre 1870 bestand , und einen weiter gelegenen , der in den
Jahren 1876 —1886 neugrschaffen wurde . Bei dem früheren,
56 Km. messenden, war die Fortlinie nur 2—5 Km. vor
die Stadtbefestigung vorgeschoben, bei dem heutigen , 160
Km . ausgedehnten , beträgt die Entfernung der Forts 11 bis
16 Km. von der Stadt . Innerhalb dieses vorgeschobenen
Lagers befinden sich zwei konzentrisch gelegene Gürtelbahnen,
von denen die eine hinter der Stadtumwallung , die andere
hinter der vordersten Fortlinie liegt . Ste sollen Trupsten-
und Materialverschiebungen erleichtern und zur Aufstellung
fahrbarer Batterien dienen , von deren überraschendem Auf¬
treten man sich französtschersetts natürlich viel verspricht.

Nancy.
Nancy , auf deutsch Ranzig , das in Anwesenheit des

Kaisers von unseren Truppen angegriffen worden ist, zählt
etwa 111000 Einwohner und ist keine eigentliche Festung.
Unmittelbar bet der Stadt befindet sich jedoch eine dicht¬
bewaldete Hochebene, die bastionartig nach Osten vorsteigt,
sich bis nach der starken Festung Toul erstreckt und die ganze
Umgegend beherrscht . Ein verschanztes Lager Toul —Nancy,
das dem Pariser Lager an Umfang gleichgekommen wäre,
hätte zur Verteidigung einer Armee von mindestens 150000



Mann bedurft . Daher beschränkte Frankreich sich darauf,
die natürliche Befestigung Nanzigs durch die beiden Sperr-
forts Frouard im Norden und Pont St . Vincent im Süden
der erwähnten Hochebene zu verstärken . Auf dem Plateau
wurden Stützpunkte , Schützengräben und Hindernisse errichtet
und im Laufe der Jahre zu großer Stärke ausgebaut . Die
Eroberung dieser Stellung bietet erhebliche Schwierigkeiten.
Unter den Augen des obersten Kriegsherrn werden ihrer
unsere wackeren Truppen jedoch zweifellos Herr werden.
Und wenn über Ranzig , das bis in die jüngste Zest hinein
sich an Bosheit und Niedertracht gegen Deutschland hervortat,
das Strafgericht hereinbricht , so erfüllt sich an ihm das Dichter¬
wort : Die Weltgeschichte ist das Weltgericht.

Das tzerzoglum Lothringen , dessen Hauptstadt Nancy
war , erhielt seinen Namen von Lothars 1. gleichnamigen
Sohn , dem es 855 überwiesen worden mar . Im Vertrage
von Mersen kam der größere Teil des Herzogstums an
Deutschland . Frankreich riß jedoch ein Stück des Landes
nach dem andern an sich und befand sich in der zweiten
Hälfte des 17. Jahrhunderts im Besitze des ganzen Herzog¬
tums . 1738 erhielt das Land der Polenkünig Stanislaus
Leszynsky , der Schwiegervater des würdelosen König
Ludwig 15. von Frankreich , als Entschädigung für die ihm
verloren gegangene polnische Krone . Stanislaus residierte
in Nancy ; nach seinem Tode fiel das Land wieder an
Frankreich zurück. Franz Stephan von Lothringen war der
Gemahl der Kaiserin Maria Theresia.

Kämpfe in Südpole « .
Nach amtlicher Bekanntgabe beschossen die Rusien die im

weiten Umkreis um die Stadt Lemberg errichteten Erdwerke.
Die österreichijchen Truppen waren schon vorher abgezogen,
um die offene Stabt vor einer Beschießung zu bewahren,
und weil auch Gründe der weiteren Kriegführung dafür
sprachen, Lemberg dem Feinde zu überlaffen . Das Bom¬
bardement hat daher weniger Schaden verursacht , da es sich
S  unverteidigte Deckungen richtete und nur von kurzerc war . Die Armee des Generals Dankl auf dem
österreichischen Westflügel ist in heftigen Kämpfen begriffen.
Sonst herrscht nach den furchtbaren Kämpfen der beiden
letzten Wochen verhältnismäßige Ruhe.

Aeber dis Strapazen der österreichischen Truppen
bei Lemberg berichtet der Kriegsberichterstatter der Wiener
„N . Fr . Pr ." : Seit zehn Tagen liegen unsere Infanteristen
im Kampf , stecken seit zehn Tagen in ihren Kleidern , ebenso¬
viel Nächte schlafen sie auf bloßer Erde , stehen Stunde um
Stunde auf dem Quivive , unter Gottes stetem Himmel,
unter einem Wolkenbruch von Geschossen, im Angesicht des
Feindes und des Todes . Zehn Tage tragen sie in Marsch,
adiustierung Tornister mit Feldgeraten . Sie zu verpflegen,
ist bei Tageslicht sicherlich nicht möglich, wenn eS angeht,
fährt , wenn es dunkel wird , die Feldküche zu den Reserven
vor . Den Reserven liegt dann die Menschenpflicht ob, die
Kameraden in der Schwarmlinie mit Nahrung zu versehen,
vielleicht abzulösen . Da und dort mag einer die Konserven-
buchse seiner Eisernen Ration aufgebrochen , das kalte Fleisch
gierig verschlungen haben , kein Schlaf für die Müdesten.
Ein großer Teil der kämpfenden Regimenter wird auch bei
Nacht auf Gefechtsvorposten liegen in der Schwarmlinie mit
dem Gewehr in der Hand , ewig aufgescheucht durch Trug
bilder , in steter Erwartung feindlicher Überfälle 'Hinten,
«in-, ,zwei-, dreitausend Schritt weit hält die Artillerie , die
Geschütze sind für den Nachtschutz eingerichtet.

Anzulängliche Mittel . Um Antwerpen vor dem An¬
griff unserer braven Truppen zu schützen, hat die belgische
Heeresverwaltung einer über London eingetroffenen Meldung
zufolge das Küstengebiet , besonders die Gegend um Mecheln,
durch Genietruppen unter Waffer setzen lassen. Ange¬
nommen , daß die Meldung stimmte , so würde die Maß¬
nahme doch wenig Erfolg haben , da unsere niedlichen
Brummer über die überfluteten Gebiete hinweg Antwerpen
beschießen und zerstören könnten . Eine deutsche „Taube"
soll über Gent geflogen sein, zwei Bomben herabgeworfen,
dadurch jedoch nur Materialschaden angerichtet haben.

Die Liebe zu Kaiser und Reich . In einem größeren
Gefecht war Wilhelm Markert , Sohn des Karlsruher Gar-
nisonoerwaltungsdirektors , der als Einjährig -Freiwilliger
gedient und als Unteroffizier jetzt ins Feld gezogen war,
durch eine feindliche Kugel am rechten Arm schwer ver¬
wundet worden . Man brachte ihn zur Operation nach Bad
Ems . Als der junge Krieger aus seiner Narkose erwachte,
stand neben dem Operationstisch Kaiser Wilhelm , der an
jenem Tage gerade die Lazarette in Ems besichtigt hatte,
und streichelte dem Schwerverwundeten zärtlich Kopf und
Wangen . Und Arzte und Pflegerpersonal blickten gerührt
auf den Helden . Warum ? Der tapfere Soldat hatte noch
halb in der Narkose seinen Kaiser hgchleben lassen!

Pelikan im Wappen.
Roman von Ferdinand Runkel.

36] Nachdruck verboten.
Und so ging Hans mit einer großen Bitterkeit im Herzen

die breite Treppe des Kultusministeriums hinunter und trat
hinaus auf die Linden , langsam den Schritt nach der Univer¬
sität lenkend. Seine Gedanken richteten sich nur noch auf das
eine, er hatte ein Opfer gebracht und hatte sich nicht einmal
damit die Berechtigung erkaufen können, unbehindert mit dem
geliebten Mädchen sprechen zu dürfen . Gerade jetzt, wo er des
Trostes und der Aufrichtung so fehr bedurfte , wo er niemand
hatte , der ihm ein gutes Wort gab, gerade jetzt enipfand
er, wie drückend die Trennung von Sibylla sei. Er mußte
jemand haben, mit dem er sich aussprechen konnte und als er
die Universität erreicht hatte , fiel ihm ein, daß er ja Lutz jetzt
im Kolleg treffen ivürde , und er wollte ihn nach Schluß der
Vorlesung direkt bitten , wenigstens für eine Stunde die Er¬
laubnis zu einer Unterredung mit Sibylla zu bewirken.
Aber das Kolleg begann und wurde zu Ende gebracht, ohne
daß er Lutzens ansichtig wurde . Es schien fast so, als ob
ihm der Trost , den die Nähe der Geliebten spendet, versagt
werden sollte und doch hatte er alle diese Leiden nur um
ihretwillen auf sich genommen . Dann also mußte er zu dem
einzigen Mittel greifen, das ihm Vergessenheit brachte, zu der
Arbeit . Seine Wissenschaft konnte ihn doch über alle Mißlich-
keiten und Kleinlichkeiten des täglichen Lebens und des
Kampfes mit Zopftum und Pharisäertum hinweg heben. Des
Kampfes ? Sollte er nicht kämpfen, sollte nicht er, dem die
Tagespreffe zur Verfügung stand , mit einem furchtbaren Schlage
die Feindseligkeiten eröffnen ? Sollte er nicht einen Artikel
unter dem Titel „Presse und Professoren " schreiben? Freilich,
ganz ohne Schärfe , ohne Anklage, denn er durfte ja nicht
ohne weiteres eine Böswilligkeit voraussetzen . Nur Unkennt¬
nis der Verhältnisse war es bei seinen Gegnern und er wollte
sie belehren . Ja , belehren wollte er fie.

Einen Todesritt algerischer Säger im Obereisatz bei
Tagsdorf schildert die „Frkf . Ztg ." Ein deutsches Land¬
wehrbataillon lag dort in Schützenlinie einer gesicherten
französischen Stellung gegenüber . Langsam wogte das Ge¬
plänkel hin und her, da zeigten sich plötzlich dem deutschen
Zentrum gegenüber etwa 7—800 Mann Kavallerie , algerische
Jäger . Eine Attacke! ging es durch die Reihen der Deut¬
schen, im nächsten Augenblick war der Befehl ausgegeben:
Ruhig schießen, immer zuerst auf das Pferd zielen . Da
raste auch schon die feindliche Wetterwolke heran . Die
deutschen Landwehrmänner lagen ruhig hinter ihren Ge-
wehren , als die vordesten Reihen auf 500 Meter heran
waren , fing das deutsche Maschinengewehrfeuer an , bei 360
Meter Entfernung auch das Kleingewehrfeuer . Die Wir-
kung war fürchterlich, der ganze Kampf dauerte nur zwei
Minuten ! Immer die vorderen Reihen wurden wegge
schaffen, die darauffolgende stürzte dann gleichfalls über die
zusammenbrechenden Retter zu Boden . Ein Umwenden war
nicht möglich, sie rasten alle in das deutsche Gewehrfeuer
hinein . In zwei Minuten war aus der anstürmenden,
schönen Truppe ein großer breiiger Fleischhaufen geworden.

Die fsldmarschmätzige Ausrüstung wiegt einschließlich
des Gewehres etwa 70 Pfund . In dem Tornister befinden
sich je ein Hemd , eine Unterhose , vier Paar Socken, ein Paar
Schnürschuhe , eine Kleider - und Putzbürste , eine Fettbuchse,
Kordel und Werg , wollene Lappen und Rundholz zum Ge-
wehrreintgen , ferner die eiserne Ration , bestehend aus einer
Büchse Fleischkonserven, drei Büchsen Kaffee, einem Salz¬
beutel , einem Paket Gemüsekonserven und einem Päckchen
Zwieback, außerdem ein Zeltbeutel mit Zubehör (3 Zeltstöcke,
drei Schnüre , drei Pflöcke mit Etsenspitze) und 30 Patronen.
Auf dem Tornister befindet sich der gerollte Mantel , ein
Zelttuch , das auch als wasserdichter Umhang getragen werden
kann, und etn Kochgeschirr. Am Koppel trägt der Soldat
eine Seitengewehrtasche , 2 Patronentaschen mit 90 Patronen,
1 Spaten oder 1 Beil oder 1 Steigeisen oder 1 Draht¬
schere, einen Brotbeutel , eine Feldflasche und im Brotbeutel
30 Patronen . Für jede Korporalschaft trägt ein Mann
einen Wassersack. In einer Innentasche des Waffenrockes
befindet sich Verbandsstoff und Binde mit Gebrauchs¬
anweisung . Außerdem hat jeder Soldat ein Gebetbuch
seiner Konfession bei sich. Also ein vollständiger „Haushalt !"

3n den Reihen der französischen Soldaten kämpfen
auch Verbrecher , denen bei Ausbruch des Krieges die fran-
zösische Regierung die Gefängnistüren öffnete, um sie als
Schlachtfeldhyänen auf den Gegner loszulassen . In dem Ge-
fangenenlager Munster , wo sich bis jetzt schon über 30000
Gefangene befinden , halten sich auch ganze Horden dieses
Gesindels auf . Die französischen Soldaten bedanken sich
selbst vor solchen „Kameraden " und wiederholt hat es schon
Reibereien unter ihnen gegeben . Jetzt sind diese Verbrecher
in einem besonderen Lager untergebracht worden , das durch
einen Bretterzaun von den anderen Gefangenen getrennt ist.

Die Furcht vor der deuischen Flotte treibt nicht nur
in England ihre sonderbaren Blüten , sondern auch in der
im äußersten Norden Europas gelegenen russischen Hafen¬
stadt Archangelsk zittert man bei dem Gedanken an ihr
Auftauchen . Der dortige Kommandant versenkte am Hafen-
eingang drei deutsche Handelsschiffe , so daß nur noch eine
schmale Fahrrinne für den Verkehr offen blieb . Hier lag
etn viertes Schiff zum Versenken bereit für den Fall , daß
die Nachricht von dem Anmarsch der deutschen Kriegsflotte
sich bestätigte . Der Kommandant von Archangelsk scheint
dieselben Nerven zu haben wie sein Kollege vom finnischen
"äsen Hangö , der ohne jeden Anlaß dessen kostspielige

nuten zerstören ließ.

die geschlagene und zurückgeworfene Kavallen̂ gtjrk-
mehr" im Sie eigenen” Truppen heran , um
erkunden . Die siegreiche Kavallerie erfüllt duOTS E >. r>

Englands Repressalien . Die Anzeichen, daß der
Kampf Englands gegen uns geführt wird , um uns wirt¬
schaftlich vollständig zu erdrücken, mehren sich immer mehr.
Hier ein neues : Den englischen Kaufleuten ist laut „Voff.
Ztg ." verboten , an deutsche Geschäftsleute , sei es auch nur
durch Vermittlung gemeinsamer Geschäftsfreunde in Holland,
Briefe zu schreiben, auch wenn sie rein geschäftlicher Art
sind. Die englische Handelswelt ist mit dieser drakonischen
Maßnahme sehr unzustieden.

Verschleierung und Aufklärung . Unsere Kavallerie
dient keineswegs nur der Aufklärung . Dtefen Dienst hat
ihr zum guten Teil die Luftschiffahrt abgenommen , ihr frei¬
lich auch da noch manches zu tun übrig gelaffen . In der
modernen Kriegführung gewinnt jedoch die andere
kavalleristische Aufgabe , die der Verschleierung , immer mehr
an Bedeutung . Während die Kavallerie früher den Kampf
mit der feindlichen Kavallerie möglichst vermeiden und um
sie herum an den Feind zu kommen versuchen sollte, sucht
sie jetzt die feindlichen Reitermaffen auf , um sie anzugreifen
und zu schlagen. Das geschieht, wie der militärische Mit¬
arbeiter der „Voff, Ztg ." ausführt , mit vollem Recht, denn

schlagen des Gegners schon die Ausgabe der
außerdem steht ihr aber auch der Weg 3
Armee offen, ihre Patrouillen werden nicht "
feindliche Kavallerie aufgehalten , und tN pP'
kommen ungehindert zurück. In diesem offewö. Me-
unsere deutsche Kavallerie erzogen , wie die eil . "„ft8» «
schleierung des Vorgehens der Armeen Kw

«ti°

nördlich der belgischen Maas durch die Reiterei^
p. d. Marwitz , bewiesen hat . _ Die jjetjjjj:u.  u . anuuuig uuuiqui ijui . Jen* 's
deutung der Verschleierung geht auch dar» ,,
zu ihrer Erreichung der gesamte Feldpostdl
eingestellt wurde.

Das ist vor Gipfel ! - . ,
zlische

Auf Umwegen
Kriegsministerium gelungen , einige englische 0 oßgen5 )%eL‘

letzten Tage zu erhalten . Neben den C,
h \ o itnforor rfcölttha mtf bCltt 'die Bombenerfolge unserer Feinde auf dem
und die jämmerliche Flucht
diesmal Berichte , die den ganzen Wahnwitz d I . < 0 .. . . ~ Kt» aPtnpn. SDOÄ 6(1*: I 'n

z>
nt«

Lügenmäuler in hellstem Lichte zeigen. &(I Mk"
wie die „Kreuzzeitung " meldet , in fetter t,
des deutschen Kaisers gemeldet, die Mf üfc .l#*t
Leiche im Dom und die Feierlichkeiten m die
ausgemalt ! ! Man weiß nicht, was J [je (
lose Frechheit oder die dem höchsten Grad JÄt'
entstiegene Dummheit dieser Journalistengehn ^ •-»* f

Dum . Dum - Geschosse . Im

1
_ _..JL ReichsiAniÄK

Generalstabsoffizier den Pressevertretern DuM'/t fa# J « Wi
die man bei französischen Gefangenen gefun°LBÄ 4.
Loch in der Spitze des Geschoßmantels ^ >.
wunden herbeiführen . Neben einzelnen Ä ^

Patronenpakete vorgezeigt , woraus ma» *> u Jl
die Patronen fabrikmäßig hergestellt: w$ lßrfl«t!U y n9ftt

auch
daß
neue Art gemeiner Patronen lag vor
Kupferfpitzen, die, schräg abgeschnitten,

ähnlich der durch . VWherbeiführen muffen
ursachten.

wüf?  l te'
Äi

Fürst Dülow über den Krieg- J %
Dieser Krieg hat uns alle besser gemacht/ -A

Bülow dem Vertreter einer Stockholmer o hei«*5) j»
ftfi .- rio .tnmw » fv« 6 f.„ a 0 „ a lA . s »InioTttett NtN. L tz,ht *Überzeugung , daß bas Los jedes einzelnen m „L ist
sal des Ganzen unauflöslich verknüpft ist, ,a  j3t,
Tagen in überwältigender Weise Bahn „je eyt A  ^

I SÄ
roerbe» ' .‘tjen; fcuMe M « U & K
wenn es einig war , und es war nte^ |g^

Väter , wir kämpfen auch für die Hf

Mit uns ficht" nicht nur der Geist der deutschen̂ B
heit , wir fechten nicht allein für das %

ihren Fortbestand und ihre Zukunft , llnse
Gerechtigkeit und Ordnung , Wohlstand un
Europa und für die Welt . Wenn wir russi!̂ 5
englischer Scheelsucht, französischer Rachsucht r j
der Genius Europas sein Haupt verhüllen . ^ „M
dieses Krieges wird darüber entscheiden, ob " flllf M
und deutsche Kultur belebend und befruchten^
wirken werden , oder «f> diese der Barbarei / ^ ^ ;
und Verknechtung zum Opfer fallen soll. Und ° ^ ^ tif
wir das Schwert nicht aus der Ha « d (WJ  >
unser Land gegen die Wiederkehr ein i ^ a0  Ä ^Aeberfalles gründlich und für lange
und bis wir in Europa einen Zustand hei
di» Möglichkeit friedlich«n und ruhigen ^
der Völker im Interesse der Förderung ihre« i “* i
geistigen Wohlfahrt wirklich gewährleistet , « flr» f°Vi

Nicht nur in Deutschland , so fährt der
der Krieg erhebend gewirkt , auch über Oste« *

Hai

k ä) «ll

er wie ein reinigendes Gewitter hingegangeu - ^
wie das Schicksal Österreichs hängt die
von dem Siege unserer Waffen ab . Die »a ^ ß.
Machtstellung , Unabhängigkeit und Einheit st P -ih.
mit der deutschen Machtstellung . Eine f »S, WA  M"
lands würde auf die «talienische Stellung ß
und damit auf die italienische Gesamtposino' v  ff
meidliche und tiefgehende Wirkung ausüben , h
des Panslavismus , die italienische Kultur E«
lienische Volkstum in ganz anderer Weist o ^ 0ifi jf
Mißgriffe dieses oder jenes Beamten in Suot > ^ ff
Wir werden kämpfen, so schloß Fürst Ü
Frieden erlangen , würdig der Opfer , f.  v :‘t
heiligem Ernste bringt . Und es wird «er^ ->,

M lD,

Volke das Wort des Psalmisten
Oberhofprediger Dryander bei dem •’X’^ rbe
Dom seiner Predigt zugrunde legte : „Ich me
sondern leben ."

Mit diesem Geda 'nken war er in sein Studierzimmer
angekommen und setzte sich nieder , um den Artikel zu schreiben.
In einem Zuge , voll leidenschaftlicher Kraft , mit überzeugender
Logik schrieb er ihn herunter , er rüttelte an dem hohlen Gebäu
des etwas unmodern gewordenen Gelehrtenstaates . Mit einem
grimmigen Hohn charakterisierte er die Abneigung des Pro-
fessorentums gegen die Tagespresse , und er zeichnete den welt¬
fremden Gelehrten in grotesken Strichen , fodaß er wie ein
fossiles Ungeheuer mitten in dem treibenden heißpulsierenden
Leben der Gegenwart erschien. Ohne seine Arbeit noch
einmal zu überlesen, packte er sie in ein Kuvert , rief einen
Dienstmann heran , sie eiligst nach der Redaktion zu bringen.
„Wenn möglich noch ins Abendblatt ", hatte er deni Chef¬
redakteur dazu geschrieben.

Daß er zwischen sich und der akademischen Welt mit
diesein Artikel ein für alle Mal das Tischtuch zerschnitten
hatte , wurde ihn: im Augenblick der Tat nicht klar . Nur ein
Wunder konnte ihn noch retten . Aber das Wunder sollte
geschehen.

Der Aufsatz fmib einen ungehenr « : Widerhall . Fast alle
großen Blätter druckten ihn in seinen Hauptsätzen nach und
glossierten ihn . Von allen Enden des deutschen Reiches her
kamen anerkennende Zuschriften . Hans war wieder einmal
mit einem Schlage der Held des Tages geworden und selbst
in der eigenen Fakultät fanden sich zahlreiche Herren , die
ihm die Hand drückten. Aber in ihre Zustimmung hinein
klang doch das leise Bedauern , daß er wohl kaum der
Fakultät werde erhalten bleiben können.

Es dauerte auch nicht lange , so wurde er zum Rektor
berufen , der ihm gleichfalls mit Bedauern für oen Verlust
einer solchen Kraft nahe legte, eine Gemeinschaft zu meiden,
die er in der Oeffentlichkeitjo furchtbar angegriffen hatte.

„Das ist nicht meme Meinung, " erklärte der berühmte
Pathologe , der seit wenigen Monaten den Rektormantel
trug , „sondern die Meinung des Amtes . Ich persönlich werde
sie zu halten suchen, selbst gegen eine gewisse Opposition
Ich schreibe auch für Zeitungen , ja ich feiere bald mein

»

jlt

goldenes Zonrnalistenjnbiläum und wenn
Anschauungen verträgt , noch länger dem ^
Universität anzngehören , so bin ich der ich -
Abschiedeinreichcn veranlaßt ." ß # » . (F " EN

Hans dankte dem alten Herrn mit grop % b(l ■. |
erklärte , daß er seinen Rat befolgen und „ »
weichen werde, , , .

„j Di
fragen . also bleibt es beim alten ." ,

Durch irgend welchen Zufall erfuhren o ge ! ftv
diesen Frictionen :r ~L " ’" nen 1 *'
und beriefen eine

io wercyen ^ urau
x. Sie wollten ihren lungen ^ groß
Protestversammlung . , 3 n

des Ostens traten sie zusammen , hielte» ! ^
und sprachen davon , eine Maßregelung des ^
auf 's schärfste zu bekämpfen. Die leicht erhE < f
ians zu einem Märtyrer und faßte bcgcll Misse

Da sagte der anwcseitde Rektor zu Han ?- ^ >>j  W
Worte sagen und sie beruhigen , aber dw ck , ä J
wollten sich nicht beruhigen lassen, auch f  fÄ ?i'
Tribüne herab erklärte , daß er auf seinem »i«' j (äy «
werde bis zum letzten Atemzuge . „® a§ off1
riefen sie dazwischen. „Disciplinarunlc ^

Bl>„4
andere , und unter Hochrufen und uu‘“'. hje
mußte Hans ohne etwas erreicht zu habe' /
lassen. ,

Da plötzlich legte sich, wie wenn
gegossen wird , mit einem Mal der Sturm,
im Saale , aller Augen hefteten sich gespasiv
tribüne , auf der jetzt der allverehrte

ot  üWft

Mil

"d>

uwuue , ans oer jcgi oer anvereyrre kfiu» 0 ‘
letzte große Historiker des neunzehnten JA ^ alles's
scharfgeschnittenen Rönierkopf und den ln o hM« .;
Locken erschisy. Der achtzigjährige ProA - ftm
für die begeisterte Jugend wie ein Heiligt ^ 0,
wollte reden . ( n S ,c

„Meine lieben Kommilitonen , glauv

L
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. )««. rouu heute ab werden
^!»P ^  ^ effentlict)feit bestimmte Kriegsnachrichten
“out ’ Un‘3 Telegraphenanstalten , auch den Hilfs-

^ude , vom Reichspostamt telegraphisch
%,, diesen an den Post- oder Telegraphen-
^ gebracht. Die Postanstalten erhal-
^'*QQa 1 ' tn  Nachrichten vormittags um 9 Uhr und

Situ 1 5
M ’IH Der 1. Vorsitzende des Bundes,

%ften Frhr . v. d. Goltz , spricht den Jung-
??e§ tgx.r Bundes für ihr wackeres Verhalten und

i ' i e§  3 «Qteifen bei den Erntearbeiten und
7>>g bof,’J eöer  N t̂ seinen herzlichen Dank und An-

lgte

öu§. Gleichzeitig teilt der Vorsitzende mit,
IM - »ü „rr^ len^ der Dauer des Krieges vorüber-

^ djxi , 9Eineine Neuordnung der Jugendkräfte
Ä kl îrb. «Mfl « Zeit von höherer Stelle aus ge-

Are ' v" „ihr sollen die älteren Klassen vom 16.
*2!f’e Uiimiu eine Ausbildung erhalten , durch
ochset . " barer als bisher für den Kriegsdienst
Äntito aren* Generalfeldmarschall v. d. Goltz gibt
-Itzt, ru "?druck, daß Jungdeutschland alle Kräfte
flt J öleler  Bestimmung wert zu zeigen. Glück

$
e«

ijr

^ %\

’j 4? ?litJ 'J ’̂ fatttinei- zu Limburg teilt uns mit,
‘ kj 1'', ö o?0tt Kohlen und Koks nach Oester-

!?i fein’e ^ "Niederlanden , Schweden, Dänemark und
chiarisch, senken mehr entgegenstehen. Soweit es
.Gliche ^ "ieressen zulassen, sind alle Transporte

t Stitjt " ^ " ngemitteln  bevorzugt zu befördern,
t. dem Auslande nicht verschließen. Es wird

Hut;"ökwiesen, daß Briefe nach dem neutralen
Ä 'en befördert werden können, als sie
List. <jg. 510 und der Inhalt in deutscher Sprache

Pustamt mitteilt , werden immer noch
V ^ vy den: Ausland in großer Zahl ein-
C ^ie sm." der Beförderung ausgeschlossenwerden
’ dieser Sendungen an den Absender

ssch nicht genannt hat, unmöglich. Nach
ist der Postverkehr gänzlich ein-

lAj

Tokal-RKchrichLeK»
Tilburg,  den 9. September 1914.

Von

.s "Kd vsrmischtL UttchrichMK.
\S Ä̂ 8; ^tbx.  An der Lieferung von Liebes-
VHiw ,0‘e Kreuz beteiligte sich auch unsere noch

Hz >ler  zählende Gemeinde. Dieselbe über-
t «iet Kreuz an bar 282 Mk., 62 Pfd . But-

w große Körbe Leinwand.
K, ^ ilf' Sept . Unsere Sainmlung zum Zwecke
Sl|3 Qu? bs-gub die (Summe von 2067,90 Mark,
'Ä ^ l8l7 jodenden Posten zusammensetzt: Haus-

, J »° Mk., Gemeinde 100 Mk., Gesangver-
t|, .^ uverein 150 Mk„ Kriegerverein 50 Mk.
ith fei.n »Roten Kreuz" 1500 Mk. überwiesen.

tei« zum Airkauf von Airteilscheinen derhie Eii Q..... Wh « „.. „iw, . . w.
«ff*in ^ ^Versicherung, teils zur Unterstützung der

^ Gemeinde verwendet. Außerdem wur-
!i,Äijjt Kartoffeln und 3 Glas Bieirenhonig.
l>! mle die^ "verein veranstaltete auch eiire Sanrin-
-iä!n lllmme  uon 242,30 Mk. ergab. Davon
^Qf/Ôan* "?e 50 Mk., während die Haussamm-

^ » ^n>°s,̂ "drachte. Es ivurden sofort 100 Mk.

!>ik
Jk%,
. »ih b"det, um Strümpfe und Pulswärirrer zu

^ - ^ulö>° - re  Posten von Heirrden, Handtüchern,
ie„. ^ emern, Bettüchern und Fußlappen

»g T)e,r gütigen Gebern besten Dank.
^er voin Magistrat erlassene Auf-

A ..er Goldrnünzen gegen Papiergeld bei
sl"tte bett sehr erfreulichen Erfolg,

oi, olbQr. Sergen allein bei der Stadtkasse 7000
Ah . geliefert wurden, die an die Reichsbank

sehr viele Goldfüchse dürften ivohl-
'e" un deren Stelle  Papiergeld

e>n
'U ^i„s" "eecht zufügen, daß inan
^iiisl̂ eil und Kraft meines jungen

<?en Mut gehabt hat, seine Ueberzeugiliig
^Äto wäre die freie Forschuiig überhaupt

Ihnen einen
ollegen ent-

„wir hinkommen, wenn kleinliche
>,■«Ä'igen ""A wären, einen Gelehrten aus seiner
W N. wirtz deutsche Professor, wenigstens der
-sV "lleĝ. " diesen Standpunkt nie verlassen und

Er Ct? .Kch frei äußert, nie verdammen als
5iiivt • ,nc  Sünde begangen. Daran wollen

Ätt ^ ctfg„r(et.nen  deutschen Gelehrten gibt es keine
fl a»s i cm  die Unwissenheit und Dummheit.
» Aschen Nr-tt deutschen Wissenschaft ausjäten . Ein
V», ĵ Mnschaft!"

' ->t"̂ ließ ^? "ŝ sden Beifallsgetrampel, stürmischen
die m ^ Prophet, der Altherr der deutschen
jdie sJiofttQ tribünc Unb narf} ir)m destieg noch

Wte 1, so Ogĵ hwal das Wort an Sie richte, liebe
P ^ ia°hne MMeht es, weil wir nicht auseinander— . - . ‘

t n wir
^  H n? ( - '

^1,1?ller vom Streit des Tages, von der

Mscha?. "en zu denken, der der Schirmherr der
7 "es deutschen Geistes und des deutschen

>,.u °"en heißt Mitstreiter. Krieaskameradenheißt Mitstreiter, Kriegskameraden
R Nieŵchem, Streiter gegen veraltete Ideen,

rein ,-̂ "der politische Parteihähne . Die

i),.e bleibJ, ."^gedanken und heilig soll uns allen
n, das den Germanen heilig war schon

Ib§ erzvQ̂' dre Treue des freien Gefolgsmanns
V\ „ orum: Ave Imperator , ave Caesar!"

' Ve (-laesarI" klang es begeistert durch

!%\ il,?3e?hmlnatur  war dieser Hans Bergmann, vas
- am nächsten Morgen, zum Politiker

^cl̂ dgiierf ! ." te Konservativen war er zu sehr
w ej,, sogenannten Agrarrertums, ftir die

au ülnhender Verehrer des starken Kaiser-

die gleichen Dienste leistet. Also Männer und Frauen,
tauscht Euer Goldgeld um, damit unsere Reichsbank noch
nrehr gestärkt wird.

Vom Oberwesterwald, 6. Sept . Der Haferschnitt ist so¬
weit beendigt und fällt überall gut aus . Auch die Grum-
nreternte ist begonnen worden. Sie zeigt ein befriedigen¬
des Ergebnis . In letzter Zeit sind bedeutende Mengen
Heu zuin Preise von 2 — 2,50 Mk. für den Zentner zum
Versand gekommen.

Hofheim, 6. Sept . Dein Fliegerleutnant Hartinann
von hier wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Berlin, 8. Sept. Bei einem Sturmangriff in der Nähe
von Luneville fiel am 3. September der sozialdemokratische
Reichstagsabgeordnete Dr . Frank - Mannheim.  Dr . Frank
liegt nun mit zwei Mannheimer Landsleuten zusammen
bei Baccarat begraben.

— Verbreitung falscher Nachrichten. Eine harte , aber
gerechte Strafe hat ein Bergmann in Beuchen erhalten.
Er hatte erzählt, die Kosaken seien in Oberschlesien einge¬
drungen, hätten Fernsprechleitungen zerstört usw. Das Ra-
tiborer Kriegsgericht verurteilte den Schwäher zu einem
Jahr Gefängnis.

Kriegsallerlei. Eine nachahmenswerte Geburts-
lagsfeier hat Frau Geheimrat Moritz Becker in Berlin an¬
läßlich ihres 31. Geburtstages veranstaltet: sie übergab ver¬
schiedenen Hilfsoereinigungen 4000 Karten zur unentgeltlichen
Speisung Bedürftiger, die im Landesausstellungspark
mit einem kräftigen Mittagsessen bewirtet wurden. —
Treu bis in den Tod. Von dem Untergang des kleinen
österreichischen Kreuzers„Zenta" wird jetzt folgende Episode
bekannt: Als er bereits im Sinken begriffen war, fuhr er in
einer Entfernung von anderthalb Kilometern, gegen die ein¬
dringenden Wassermassen kämpfend, die Front der feind¬
lichen Schiffe entlang, notierte die Namen und Stärke der
Schlachtschiffe und übermittelte diese Angaben mit dem letzten
Gruß radtotelegraphisch nach Pola. Kaum am Ende der
Front der französischen Schiffe angekommen, ging die„Zenta"
unter. . . — 4000 krlegslrauungen sind in den ersten
Mobilmachungstagenin Berlin vollzogen worden. — In
den Lazaretlea von Saarburg und Umgebung haben dis
Franzosen in der kurzen Zeit ihres Aufenthaltes fürchterlich
gewütet. Die ganzen Gebäude wurden zerstört, die Waffer«
leitungen auseinandergerissen, sogar die ärztlichen Instru¬
mente sind zerbrochen worden. — Etwas Heues. Ein
englischer Soldat erzählte nach englischen Zeitungsmeldungen!
„Die Deutschen sind am Verhungern, sie leben nur noch von
unseren Pferden, die sie totschießen und aufeffen." Was
machen wir nur, wenn alle Pferde aufgegessen worden sind?-

Eingesandt.
Eine unzurechnungsfähige Frauensperson verbreitet

allerhand unwahre Gerüchte, die sie nur geträumt haben
kann, über unsere Kriegsteilnehmer, und andere leicht¬
gläubige Leute verbreiteil diese Lügereien in unglaublich
schneller Weise weiter. Es möge jeder Verbreiter solcher
Unwahrheiten die Folgen beachten, die er für diese Weiter¬
verbreitung zu trageil hat und an die dadurch bedingte
gerichtliche Bestrafung denken. Der Einsender.

Letzte Nachrichtes.
Berlin, 9. Sept . Wie die deutschen Husaren in Reims

einrückten, wird von den Kriegsberichterstattern aus dem
Hauptquartier im Westen übereinstimmend wie folgt be¬
richtet: Da noch nicht bekannt war , ob die Aussagen der
Einwohner wahr seien, welche lauteten, die Besatzung hätte
Reiins verlassen, beschloß Rittmeister v. Hubracht mit einer
Patrouille festzustellen, ob das Fort Vitry bei Reims frei
vom Feinde sei. Auf die Frage , wer freiwillig mitreiten
wolle, meldeten sich viele von denen der Rittmeister Ober¬
leutnant von Sleinäcker, Leutnant Martiny , Leutnant v.
Waldow , Fähnrich Jäckel, Unteroffizier Dr . Arnhold, Trom¬
peter Zwahlen und die Husaren Knappe, Krause, Buse,
Reinelt , Rohne und Starke auswählte . Auf einein ein¬
samen sechs Stunden langen Waldwege in großen Sicher¬
heitsabständen galoppierte die Patrouille an das Fort her¬
an und stellte fest, daß es vom Feinde frei war . Nun
ritt die Patrouille weiter und erreichte um 9 Uhr abends
die Sladtgrenze von Reims . Durch die von Neugierigen
gefüllten Straßen zog die Patrouille vor das Rathaus.
Dort erklärte man dem mit den Ratsherrn heraustretenden
Bürgermeister, daß Reims in deutschen Besitz sei, und daß
er selbst als Geisel für die Sicherheit der deutschen Truppen

hafte. Leutnant Martiny wurde mit der Meldung des
Erreichten zurückgesandt, Mannschaften und Pferde bezogen
Quartier , Rittmeister v. Hubracht, Leutnant v. Waldow
und Unteroffizier Tr . Arnhold blieben über Nacht bei
dem Bürgermeister im Sitzungssaal und hielten abwechselnd
neben ihm Wache. Am anderen Morgen um 5 Uhr ritt
die Patrouille zurück, während Leutnant Martiny am nach¬
mittag an der Spitze der Brigade Suckow, die mit klingen¬
dem Spiel in die alte Stadt einrückte, wieder mit einzog.
Reims selbst ist unzerstört, die Bevölkerung ruhig und
entgegenkommend.

Berlin, 8. Sept . Wie dem „Bert . Tagcbl ." berichtet
wird, weiß Gazzetta bei Popole -Turin zu berichten: Die
im Atlantischen Ozean kreuzende französische Flotte wurde
durch Funkspruch verständigt, daß ein holländischer Dampfer
mit 400 einbcrufenen Deutschen und 250 Oesterreichern
sich von New-Pork aus auf der Heimreise befinde. Dem
französischen Panzerkreuzer „Savoy " gelang es daraufhin,
den holländischen Dampfer auf hoher See aufzubringen
und ihn zu zwingen, ihin nach Brest zu folgen, wo die
Deutschen und Oesterreicher gefangen gehalten wurden.
Ferner hat ein französischer Kreuzer im Atlantischen Ozean
den mit Kaffee und Silberbarren beladenen holländischen
Dampfer „Fortuna " nach Brest geführt, wo er einstweilen
bleiben soll.

Berlin, 8. Sept . Aus London wird berichtet, daß
das Prisengericht am Freitag eine Sitzung abgehalten hat,
was seit 60 Jahren nicht mehr vorgekommcn ist. Es
handelte sich dabei laut „Berl. Tagebl ." um das Los von
12 deutschen Handelsschiffen, die von englischen Kriegs¬
schiffen gekapert worden sind. Das Urteil lautet : Die
Schiffe waren unter Eigentum des Feindes gewesen; sie
wurden nach Ausbruch des Krieges auf richtige Weise er¬
beutet und müssen bis auf weiteres festgehalten iverden.

Amtlicher Teil.
I . Nr . L . 1043. Weilburg , den 9. September 1914.

An die Herren Bürgermeister.
Die LandwirtschastSkammerhat sich, nachdem der An¬

kauf der dänischen Pferde gescheitert ist, bereit erklärt
Zugochsen  zu vermitteln, die ihr von verschiedenen Zucht¬
genossenschaften angeboten sind. Die Ochsen sind 13—16
Ztr . schwer und kosten a Ztr . 50 —60 Mk. Die Bedin¬
gungen sind die gleichen, wie bei Bestellung der Pferde.

Ich ersuche die Bestellungen auf Ochsen zu sammeln
und umgehend hierher einsenden zu wollen. Vakatanzeige
ist nicht erforderlich.

Der Königliche Landrat.
_ Lex. _

I. 4890. Weilburg , den 8. September 1914.
Betr. Nachträge für die Generalstabskarten.

Die mit der Erledigung meiner Verfügung von: 17.
v. Mts . I . 4499 Kreisblatt Nr . 192 rückständigen Herren
Bürgermeister des Kreises werden an die umgehende Rück¬
sendung des Fragebogens erinnert.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

Bekanntmachung der Königl . Kreisschulinspektion
Weilburg.

Königliche Regierung in Wiesbaden hat unterm 4.
September (II b K 3506) verfügt : „Die Bestimmungen
unserer Verfügung vom 14. August 1914, II d K 3276
(Amtliches Schulblatt von: 15. August 1914) über Urlaub¬
erteilung an Schulkinder sind nicht amvendbar aus Aus¬
fall des Unterrichts aus Anlaß von Siegesfeiern . Ein Un¬
terrichtsausfall aus diesem Anlaß darf nur durch die Her¬
ren Kreisschulinspektoreirangeordnet iverden."

Dementsprechend ersuche ich die Herren Ortsschulin-
spektoren und Lehrer der Inspektion , den Unterricht aus
Anlaß von Siegesmeldungen nur auf Anordnung von hier
aus ausfallen zu lassen. Jedoch können Schulfeiern in
einer bestimmten Schulstunde abgehalten werden. Auch
bietet sich im Unterricht aus Anlaß der Siege genügend
Gelegenheit das patriotische Verständnis der Kinder zu
fördern und erziehlich auf sie einzuivirken.

Weilburg , den 9. September 1914.
I . Nr . 419. Scheerer.

tums und ein zu leidenschaftlicherAnhänger eines aristokratischen
Regiments. Sein Grundsatz, alles für das Volk, aber nichts
durch das Volk, fand keinen Widerhall bei ihnen. Es hätte
erst eine neue Partei für ihn gegründet werden müssen. Am
meisten noch hofften die Freikonservativenvon ihm. Er muß
sich abklären, sagten sie, ruhigeres Blut bekommen, dann
vielleicht kann noch etwas aus ihm werden. Und darum trat
auch jene Partei , die eine ganze Anzahl einflußreicher Männer
in ihren Reihen hatte, für Hans Bergmann ein, und sie hatte
Erfolg. Statt des Abschiedes, den man stir ihn fürchtete, setzte
sie es durch, daß ihm die außerordentliche Professur, zu der er
heran war, zugesagt wurde. Der Sturm sollte sich erst ein
bischen legen und die Gemüter ruhiger werden. Hans nahm
die Nachricht wie etwas Selbstverständlichesauf, ja ohne nur
den Gedanken eines Triumphes zu empfinden. Natürlich fehlte
es auch nicht an Professoren, die ihm seinen Aufsatz nicht ver¬
zeihen konnten. Sie mußten sich aber schließlich der Majorität
fügen, die wohl einen Mißgriff in Bergmanns Handeln aner¬
kannte, aber zugleich erklärte, unverzeihlich sei er nicht. Wenn
man einen Professor grobe Plagiate vergeben habe, müsse man
deni Privatdozenten seinen Appell an die Oeffentlichkeit erst
recht vergeben. Der letzte Grund war entscheidend gewesen.

(r »rts«tz«n, -

Kriegsangelegenheiten.
Unsere jungen Rekruten. Englische Zeitungsberichi-

erstatter, die den Franzosen mit großen Zukunftsprophe-
zeiüngen, von denen sich keine einzige erfüllen wird, die
Ohren vollreden, müßten jetzt einmal eine Reise durch
Deutschland machen. Sie würden vor Verwunderung nicht
wissen, was sie sagen sollten. Bei ihnen zu Hause hat der
Aufruf an Kriegsfreiwillige nur ganz schwache Wirkung, in
Deutschland wimmelt es von in der Ausbildung begriffenen
Freiwilligen, und viele Tausende haben noch nicht einmal
eingestellt werden können. Unmaffen von Truppen sinh
noch, für den Bedarfsfall vorhanden. Unb dazu kommt noch

der Jahrgang der neuen Rekruten, deren Einexerzieren schon
vielfach begonnen hat. Wie wird da stramm, mit Lust und
Liebe gearbeitet! Wir schicken kein Kanonenfutter ins Feld,
wie unsere Gegner, wer nicht für den Felddienst geeignet
ist, für den gibt's zu Haus zu tun, in der Garnison usw.
Der Präsident Poincaree sprach ebenfalls von den neuest
Rekruten. Aber jenseits der Vogesen stehen die Dinge ganz
anders wie bei uns. Die Depression wegen der Niederlagen
ist groß; immer weller rücken wir vor, und wo wir sind,Sibt e8 keine französischen Rekruteneinstellungen mehr.

InderSwo geht in dem Wirrwarr die Möglichkeit der Auf-
stellung von Kadres verloren. Was mit ungeübten Truppen
anzufangen ist, zeigen die hunderttausend Mann der
Bourbacktkchen Armee 1871, die bet Belfort von knapp
30000 Deuten leichkagen wurden.

Paris.
Anno achtzehnhundertsiebzig— Laut rief Frankreich in

die Welt: — „Eher alles geht Izu Grunde, — Als Paris,
die Lichtstadt, fallt:" — Doch die Erde blieb bestehen, —
Nur die stolze Hauptstadt fiel, — Siegreich ein zog bald
der Deutsche, — War damit am Kriegesziel. — Wieder
schauen Deutschlands Söhne — Von den Höhen auf Paris,
— Alle Freude ist geschwunden— In dem Seine-Paradies.
— Heute läßt man fein das Schreien: — „Nein, Paris,
das kriegt Ihr nicht!" — Denn man weiß, es nimmt der
Deutsche, — Was er erst mal hat in Sicht. — Aus ist jetzt
die große Rolle, — Die Paris so lang gespielt. — Jetzt
diktieren wir die Mode, — Deutschland ist es, das befiehlt.
— Unsere Schnuteken, die Brummer, — Sind der Seine
nicht mehr fern, — Und beginnen sie zu sprechen, — Dann
sinkt jeder Hoffnungsstern. — Eilt, Pariser, auszuschwatzen
— Euch, so lang es noch am Ort, — Ihr versteht beim
Mörserkrachen— Bald nicht mehr ein einzig Wort. —
Seht, schon flattern licht die Fähnchen— Unsrer deutschen
Reiterei; — Unter ihrer Rosse Hufen — Da bricht Frank¬
reichs Glück entzwei! Georg Paulsen.



Als erster Offizier des Land Wehrbezirks Limburg starb am 22.
August d. Js. den Heldentod fürs Vaterland

A m 4. d. Mts. starb den Heldentod fürs Vaterland

Herr Hauptmann Arret * .
Herr Hanptmann der Landwehr

A . Moritz 'aus Weilburg.
Ruhm und Ehre seinem Andenken allezeit.

Limburg, den 7, September 1914.

Ruhm und Ehre seinem Andenken allezeit.

Limburg, 7. September 1914.

Im Namen des Offizierkorps
des Kgl . Bezirkskommandos Limbnrg.

Stein,
Major und Bezirkskommandeur.

Notes Nreuz.
Die Abteilung III zur Sammlung für Liebesga»

bett für die Feidtruppen bittet alle Mitbürger in
Stadt und Land, sie durch freiwillige Gaben nach besten
Kräften unterstützen zu wollen. Erfahrungsgemäß eignen
sich hierfür vorzugsweise: Kaffee(gemahlen und fest ver¬
schlossen) Tee, Schokolade, Kakao, Keks, Zwieback, Pfeffer-
münzpastillen, Zigarren, Tabak, Kautabak, geräucherte
Fleischwaren, Seife, ferner: Hemden, wollene Socken, Un¬
terkleider, ungesäumte Fußlappen aus Baumwollbieber,
Größe 38/40 cm, Pantoffel sowie Geldmittel.

Die Hauptsammelstelle befindet sich in der Wohnung
des Unterzeichneten Vorsitzenden, Hainstraße1 (im früheren
Rahtschen Hause) auch sind sämtliche Mitglieder der Ab¬
teilung, nämlich: Frau Eberts, Frl. Lemp, Frau Dora
Herz, Frl. v. Hobe, Frau Kirchberger, Frau v. Marschall,
Frau Schenck, Frau Scholl, Frau Schaus, sowie die Her¬
ren Corcilius, Gropius, v. Grolmann v. Marschall und
Münscher zur Empfangnahme der Liebesgaben gern bereit.

Der Vorsitzende:
Dretzfus.

Aufruf!
„Heimatgrütze"

für unsere Tapferen im Felde.
Der evangelische Feldpropst der Armee beabsichtigt,

in Gemeinschaft mit geeigneten Mitarbeitern zur Ergän¬
zung der Seelsorge draußen im Felde monatlich mehrmals
Ansprachen religiösen und vaterländischen Inhalts als
„Heimatgrüße" an unsere Truppen in Massenauflagen
hinauszusenden.

Zur Bestreitung der nicht unerheblichen Kosten dieses
Unternehmens reichen die im Voraus zur Verfügung ge¬
stellten Beträge bei weitem nicht aus. Zur Förderung der
guten Sache wende ich mich deshalb an die opferfreudige
Vaterlandsliebe in Stadt und Land und alle, die— mögen
sie Angehörige bei unserer Truppe im Felde baben oder
nicht — unsere Tapferen draußen neben der Predigt ihrer
Pfarrer, die doch nur selten an den Einzelnen herankommen
kann, auch mit einem gedruckten Seelsorgerwort versorgt
wissen möchten, und bitte um Gaben für diese seelsorger-
lichen Heimatgrüße.

Die Beiträge bitte ich entweder durch die gütige Ver¬
mittlung der dazu gewiß bereiten Herren Ortspfarrer oder
direkt an mich(Frankfurt a. M., Bleichstraße 18) mit dem
Vermerk„Heimatgrüße" freundlichst einsenden zu wollen.
Der Mitttör -Oberpfarrer XVIII. Armeekorps.

R 0 sen f eld , Konsistorialrat.

JLieb’Taterlaad“
(der „Lebensfreude“ 6. Band)

Sprüche und Gedichte, gesammelt von P. J . Tonger.
Den Stolz aufs Vaterland zu mehren,
zur Heimat Lieb’ und Freud’ zu nähren,
sei dieses Büchleins heil’ges Ziel.

160 Seiten, schöner Leinenband Mk. I.
Früher erschienen in gleicher Ausstattung und
zu gleichem Preise : „LEBENSFREUDE “,
19. Auflage , „WOLLEN UND WIRKEN “,
12. Auflage , „UNSER LEBEN “, 9. Auflage,
„MUSIK“, 5. Auflage, „SCHILLER MEIN
BEGLEITER “, 4. Auflage, „AUS DER
JUGENDZEIT“, 2. Auflage, „HALT ! STEH
STILL MEIN FREUND “, 2. Auflage.

Vorrätig in allen Buchhandlungen, sonst gegen vorherige
Einsendung des Betrages postfrei vom Verleger

P . J . Tonger , Cöln a. Rh.

Wieder eingetroffen!

Kriegskliltk voll Mittklkilnipl!
Maststab 1: 2.000,000

Preis 1 Mk.
A. Cramer.

Bekanntmachung.
Wir erinnern nochmals an die Zahlung der fälligen

Steuern und des rückständigen Schulgeldes bis zum 15. d. Mts.,
widrigenfalls die Beitreibung erfolgen muß.

Weilburg , den7. September 1914.
Die Stadtraste.

Sammlung der Handwerkskammer zu
Wiesbaden für die Zurückgebliebenen

kriegspflichtiger Handwerker.
Unter den wackeren deutschen Männern, die jetzt be¬

geistert hinausziehen
zum heiligen Kampf für Heimat u. Vaterland,
sind auch viele brave Handwerker, die Weib und Kind,
Eltern und Geschwister zurücklassen, ohne zu wissen, daß
diese vor Not geschützt sind. Zwar wird die öffentliche
Fürsorge das mögliche tun, um die ärgste Not von den
Zurückgebliebenen fernzuhalten, aber in vielen Fällen ge¬
nügt dies nicht. Besonders dann genügt es nicht, wenn
eine große Kinderschar des Ernährers beraubt ist, oder
wenn Krankheit und andere schwierige Verhältnisse vor¬
liegen. Für solche Fälle müssen weitere Mittel bereit¬
gestellt werden und die Standesvertretungensind zunächst
berufen, mit entsprechenden Anregungen hervorzutreten.

Als erste Standesvertretung des Handwerks im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden wenden wir uns vertrauensvoll
an alle bemittelten und edlen Menschen unseres Bezirks,
besonders an die dem Handwerkerstand angehörigen, oder aus
ihm hervorgegangenen, sowie an die Innungen und Verein!-
gungen, mit der herzlichen Bitte uni Geldbeträge. Auch
für den kleinsten Betrag sind ivir dankbar und werden
darüber öffentlich quittieren.

Wir rechnen namentlich auf diejenigen, welche selbst
nicht unter die Fahnen zu treten haben und deshalb hier
Gelegenheit finden, beizutragen zu den großen Opfern die
Alldeutschland wird bringen müssen und in glühender Be¬
geisterung zu bringe,: freudig bereit ist.

Eine größere Zeit, eine schönere und höhere Verpflichtung,
von seinen irdischen Gütern an seine notleidenden Mitdentschen
abzngeben, hat es nie gegeben. Wenn auch die reichste Gabe
naturgemäß nicht heranrcicht an die Opfer an Gut und
Blut, die unsere braven Soldaten bringen, so wird eine
Wohltat nie höher angerechnet, als in dieser großen und
ernsten Zeit.

Freudigt bewegt sehen wir, wie Alldeutschland wett¬
eifert im Geben zur Linderung der Kriegsnot. Wir ver¬
trauen, daß auch unsere Bitte Verständnis und freudiges
Echo in den Herzen der Gebetenen finden und uns gern
gereichte Gaben zuführen wird.

Geldsendungen bitten wir „An die Handwerkskammer
zu Wiesbaden" gelangen zu lassen.

Die Handwerkskammer selbst hat die Sammlung eröffnet
mit einem Beitrag von 5000 Mark.

Wiesbaden , den8. August 1914.
Die Handwerkskammer:

I . A. :
Der stellv. Vorsitzende:

H. Carstens.
Der Syndikus:

Schroeder.

empfiehlt
Ansichts-Postkarten

A. Cramer.

MffenMchsr WetterdieM.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag, den 10. Scpt. 1914.
Zeitweise wolkig und bei südlichen Winden recht warm,

doch strichweise Gewilterbildung.
Wetter in Weilburg.

Höchite Lufttemperatur gestern 25'1
Niedrigste „ heute 13 ,J
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,08 ni

Frachtpreise.
Frankfurt,  7 . September 1914.

Weizen hiesiger 24.50 —25.00 Mk., Roggen 21.25 —
21.50 Mk., Gerste (Ried- und Pfälzer) 00.00 - 00.00 Mk.,
Gerste Wetterauer) 21.00—21.50 Mk., Hafer (hiesiger),
(alter) 23.00—23.50 Mk.

Im Namen des Offizierkorp8
des Bezirkskommandos

Stein,
Major und Bezirks-Kommandeur.

l\ 21

Hofes KreMf'
An die Abteilung III zur Sammlung " ^

Liebesgaben für die FeldttM%sind weiter eingegangen: . ^
durch Fräulein Lemp: von Ungenau« ^

Mark für Taschentücher, ferner 23 Paar s> j
stauchen, Hemden, Fußlappen;

durch Fräulein von Hobe:. . ... w .» v.
Socken, von Frau Ehr. Kremer Socken, ss," .

von Frau
»n. ,

„tücher.

Si t
,11.

Frau Lehrer Schmidt Strümpfe, Tasche"^ i ' äL,
von Dorchen Poths Socken, von F̂rau l>
von Herrn Hermann Michel und Frau v-
tücher, Fuß- und Waschlappen; _ „ ,

von Fräulein ,rdurch Frau v. Marschall
kolade, Cigaretten; . . .,̂ sistel

durch Frau Schenck: von Frau Säst ) ja
kranz Strümpfe; ^..^ linon" V

durch DreyfuS: von Frau F.W. Eng
von Frau B. Böhme Strümpfe, von
in Weinbach Strümpfe, von Herrn Pfur" 1’°-
deck Zigarren, von Herrn Birkenholz if«
Schild Culte, Bettuch, Binden, von drcul  Aj
Fußlappen, von Frau Veterinärrat ^
Pfcffermünztabletten, Keks, Kakao, von Hk
Zigarre», Zigaretten, von Herrn RechmA„,,stb./
Tabak, Zigarren, von Herr und Frau O>,
kolade, Kakao, Bonbons, Tee, von den pd1"'/
Hofpr. Scheerer Strümpfe, Armstauchen,
Weber Markt 7 verschiedene Gebrauches
Frau Landrat Lex Schokolade, Kaffee, F^ ger

p

chen, Tabak, Zigarren, von Herrn Carl
Schokolade, Zigaretten, von Herr» AdamA ^ ^
Binden, Sicherheitsnadeln, Messer, 3l9a„ lei« 'V,
Ehr. Ostwald Tabak, Zigarren, von Fr" §iH>J!V
Essershausen Unterhosen, von Herrn P>v .el n
bach Zigarren, von Frau Ww. 2l>Kn'ch

kolade, Wurst Zigarren, von Herrn
für Fußlappen, von Herrn CorciliuS ^ .̂ pse.Hosen, Strümpfe, von Tr . Langreutcr«
von Herrn Rudolf Schmidt Zigarren, Pfellduu •jjeti . ii dvuuuii 'fnbC
genannt Zwieback, Suppentafeln, Schflko
tablctten, Bettücher, Strümpfe, von
Ahäuscrweg Strümpfe, Pulswärmer, ^

durch Frau Krafft: von Ungenann̂ ^zucker, Kakao, Suppentafeln, Zigarren,
Um weitere gütige Gaben bittet,

Abteilung

Artikkli»r inwlr
Wöchnerinnen-Artikel, Verbanv' „
gatoren, Bettftofie,
beutet, Stechbecken, Luftkisten,̂ '

Apparate , Leibbinden,
Bruchbänder

empfiehlt zu billigen Preisen /
chNstVflst . vru.

Kauft Kieffer
— Sie haben stch Million enfalsi, stch Millionen ,qMpy

EisenhandlnngL . ^
Gebrauchtes

Haö
zu kaufen oder für längere
Zeit zu leihen gesucht.

Nachzusragen Sandstr. 3.

Junger Mann
militärfrei, sucht Stellung als
Lager- oder Bureauge-
hilfe.

Zu erfragen i. d. Exped.

Postkarten -Rahmen
empfiehlt A. Cramer.
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